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Wer ist der König der Herrlichkeit? Der Herr, 

stark und gewaltig, der Herr mächtig im Kampf. 
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Grußwort von Pfarrvikar Rainer Herteis 

 
Liebe Geschwister im Herrn!  

 

In jeder Heiligen Messe bekennen wir gläubig und beten: 

„Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlich-

keit.“ Sicher haben auch Sie die Sehnsucht danach, dass 

dieses Reich in großer Kraft und in göttlicher Herrlichkeit 

überall in dieser Welt anbricht.  

Von daher darf ich Sie ermutigen, Ihr Gebetsleben be-

sonders darauf auszurichten und die vielen kleinen lästi-

gen Dinge des Alltags dafür aufzuopfern, dass der Heilige 

Geist wie mit Feuersglut und Sturmesbrausen in dieser Welt zu wirken beginnt.  

Denn gemäß Röm 14, 17 ist das Reich Gottes Friede und Freude im Heiligen Geist. Und 

wenn wir uns fragen, woher die Kraft kommt, um Jesus in diese Welt hineinzutragen, 

dann entdecken wir in Lk 1, 35: „Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft 

des Höchsten wird dich überschatten.“ Schließlich weist uns Paulus darauf hin, dass es 

uns gelingen kann, in ein Spiegelbild der Herrlichkeit Gottes verwandelt zu werden. Dies 

geschieht, so 2Kor 3, 18, durch das mächtige Wirken des Heiligen Geistes. Wenn wir un-

ser Gebet zusammen mit der Braut des Heiligen Geistes, also mit der Jungfrau Maria, 

zum Himmel schicken, dann bin ich überzeugt, dass unsere Welt bald von Gottes Reich, 

Kraft und Herrlichkeit erfüllt sein wird.  

Dazu segne und beschütze euch und gewähre der Welt ein neues Pfingsten der dreifal-

tige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.  

Ihr Rainer Herteis  

IN EIGENER SACHE 

 

Um schnell, zeitnah und unkompliziert über anstehende Termine informieren zu kön-

nen, haben wir eine Whats-App-Infogruppe eingerichtet. Wir bitten daher diejenigen 

unserer Freunde und Mitglieder, die noch nicht an dieser Gruppe teil nehmen, um 

Mitteilung ihrer Handy-Nr. an: info@erneurung-im-glauben.de. Die Infogruppe er-

möglicht es uns, Sie über unsere Veranstaltungen und anstehende Termine schnell 

und einfach zu informieren. Um die Anzahl der Nachrichten gering zu halten, können 

die Gruppenmitglieder untereinander keine Nachrichten austauschen. In der Regel 

informieren wir nur 1 bis 2 Mal im Monat über anstehende Termine.  
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Grußwort von Klaus Bosch 
 

Liebe Mitglieder und Freunde von Erneuerung im Glauben,  

 

am 28. Mai diesen Jahres durfte ich in Eichstätt der Verleihung 

des Ehrenzeichens des Bayerischen Ministerpräsidenten für Ver-

dienste im Ehrenamt an unseren Gründer und zweiten Vorstand 

Paul Beyer beiwohnen. Die Auszeichnung wurde durch den stell-

vertretenden Landrat Bernhard Sammiller  überreicht im Beisein 

des Wettstettener Bürgermeisters Patrick Schmidt. Es war mir 

eine große Freude zu erleben, dass das langjährige Wirken und 

der unermüdliche Einsatz von Paul Beyer auf diese besondere Weise gewürdigt wurden. 

 

Besonders schön war es, dass er diese Ehrung im Beisein seiner Frau Viktoria und seiner 

Enkelin Paula entgegennehmen konnte. Auch der selbstlose Anteil und die große Unter-

stützung von Viktoria Beyer wurden vom Landrat ausdrücklich hervorgehoben. Dies er-

innert uns daran, dass viele Dienste und Aufgaben nur in einer tragenden Gemeinschaft 

möglich sind. 

 

Unsere Gemeinschaft lebt vom Engagement und 

vom Einsatz für den Herrn. Jeder kann hierzu bei-

tragen — durch Gebet, durch persönliches Ein-

bringen und durch die treue Teilnahme an unse-

ren Veranstaltungen zur Verherrlichung Gottes. 

Mögen sich auch weiterhin viele dazu ermutigen 

lassen. Einen Überblick über die kommenden Ter-

mine finden Sie in der Kalenderübersicht dieser 

Broschüre. 

 

Die Ehrung von Paul Beyer darf uns zugleich An-

sporn und Ermutigung sein: Jeder Dienst, ob 

sichtbar oder im Stillen getan, bleibt nicht ohne 

Wirkung — bei den Menschen und vor allem vor 

Gott. 

 

Mit herzlichen Grüßen 

Ihr Klaus Bosch 

Paul Beyer (Mitte)  mit stellvertreten-

dem Landrat Bernhard Sammiller 

(rechts) und dem neuen Wettstette-

ner Bürgermeister Patrick Schmidt 

(links) 
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Die Waffenrüstung Gottes 

Eine Katechese mit Marianne Beer 
 

Liebe Mitchristen, 

wir sind in der Nachfolge Christi, deshalb sind wir in den 

Kampf gestellt. Für diesen Kampf fordert uns der Apostel 

Paulus im Brief an die Epheser (Eph 6,10–20) auf, stark zu 

werden durch die Kraft und Macht des Herrn und die 

„Rüstung Gottes“ anzuziehen. Mit aller Deutlichkeit sagt er 

uns, gegen wen wir zu kämpfen haben, nämlich: „(...) nicht 

gegen Menschen aus Fleisch und Blut, sondern gegen die 

listigen Angriffe des Teufels, gegen die Mächte und 

Gewalten, die Beherrscher dieser finsteren Welt, gegen die 

bösen Geister des himmlischen Bereiches.“ (Eph 6,12) 

Unsere Feinde, der Teufel und die Dämonen, wollen unseren Glauben und die Beziehung 

zu Gott stören, ja zerstören; deshalb sollen wir die Rüstung Gottes anziehen. 

I. Der Helm des Heiles 

Der Helm, der die Aufgabe hat, unseren Kopf zu schützen, bezieht sich auf geistiger Ebene 

auf unsere Gedanken. Unsere Gedanken sind das Hauptangriffsziel des Feindes, deshalb 

müssen wir auf unsere Gedanken achten. Wir brauchen ein zweifaches Bewusstwerden: 

Was denke und glaube ich – und was möchte Gott, dass ich denke und glaube? Gegen 

die Geschosse des Feindes wie Verzagtheit, Betrübnis und Sorgen brauchen wir die 

Entscheidung für ein erneuertes Denken. Im Römerbrief heißt es: „Erneuert euer 

Denken, damit ihr prüfen und erkennen könnt, was der Wille Gottes ist, was ihm gefällt, 

was gut und vollkommen ist.“ (Röm 12,2) Wer anfängt und sich bemüht, sein Denken zu 

erneuern, wird bald merken, dass es sich nicht so schnell ändert, sondern dass es Geduld, 

Zeit und Übung braucht. 

II. Der Panzer der Gerechtigkeit 

Der Panzer der Gerechtigkeit lässt uns aufrecht vor Gott dastehen und schützt unser 

Herz, mit dem wir eine vertrauensvolle, ungestörte Beziehung zu Gott haben. Diese 

Gerechtigkeit ist zu einem großen Teil Geschenk Gottes, aber auch Frucht unserer 

Bemühungen. Wir sind gerecht gemacht, weil Christus sein Blut für uns vergossen und 

unsere Sünden weggewaschen hat (Röm 5,9). Aber auch wir müssen uns um 
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Gerechtigkeit bemühen und das geben, was geboten ist, was Gott und dem Nächsten 

zusteht. Oft handeln wir jedoch nicht so, wie Gott es möchte, und lassen uns durch die 

Geschosse des Feindes zur Sünde verführen. Wie tröstlich für uns: „(...) wenn wir unsere 

Sünden bekennen, ist er treu und gerecht (...), er vergibt uns die Sünden und reinigt uns 

von jeder Ungerechtigkeit.“ (vgl. 1 Joh 1,9) Er macht uns wieder gerecht. 

III. Der Gürtel der Wahrheit 

Der Gürtel der Wahrheit bewahrt uns vor Lüge, Betrug und Täuschung. Jesus selbst sagt, 

dass er die Wahrheit ist (Joh 14,6); er ist gekommen, um für die Wahrheit Zeugnis 

abzulegen (Joh 18,37). Durch das Lesen und Meditieren des Wortes Gottes, das für uns 

Wahrheit ist, haben wir eine Richtschnur für unser Denken und Handeln. Der Teufel, der 

Vater der Lüge (Joh 8,44), wird versuchen, uns davon abzuhalten und Zweifel zu säen. 

IV. Die Schuhe des Evangeliums 

Bei unserem vierten Teil der Waffenrüstung werden wir aufgefordert, die Schuhe 

anzuziehen, um in Bereitschaft für das Evangelium des Friedens zu kämpfen. Durch die 

Taufe, vor allem durch die Firmung, sind wir alle dazu berufen, die Frohe Botschaft Christi 

weiterzugeben, und sind Gesandte beziehungsweise Botschafter an Christi statt (2 Kor 

5,20). Für diese Aufgabe lässt Gott uns nicht allein, sondern er rüstet uns mit königlichen 

Vollmachten aus. Wir müssen niemanden bereden oder überzeugen; das ist allein das 

Werk des Heiligen Geistes. Gott braucht nur unsere Bereitschaft. Oft kann die Botschaft 

des Reiches Gottes auf einfache Weise weitergegeben werden, z. B. in der Begegnung 

mit einem anderen Menschen auf dem Friedhof, wenn es vielleicht um den Tod geht und 

ich einfach sage: „Wie schön, dass wir ein ewiges Leben haben, dass ich weiß, wohin ich 

gehe, wenn ich sterbe.“ Überwinden wir die Geschosse des Feindes, die Menschenfurcht. 

V. Das Schild des Glaubens 

Am Schild des Glaubens prallen alle feurigen Geschosse des Bösen ab. Im Hebräerbrief 

erfahren wir: „(...) ohne Glauben ist es unmöglich, Gott zu gefallen“ (Hebr 11,6). Was ist 

Glaube? 

Glaube ist zuallererst ein Geschenk – eine Gabe Gottes, eine von ihm bereits bei der Taufe 

eingegossene Tugend (KKK 153), aber auch eine Gabe, um deren Vermehrung wir bitten 

müssen, denn „das Maß des Glaubens teilt Gott zu“ (Röm 12,3). Wiederum ist Glaube 

eine persönliche Entscheidung: „Das möchte ich glauben.“ Glaube kommt zudem vom 

Hören des Wortes Gottes (Röm 10,17) und muss, um in der Wahrheit des Glaubens 

ausharren zu können, mit dem Wort Gottes genährt werden. Bei all dem ist das Ziel 
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unseres Glaubens der Herzensglaube, denn „wer mit dem Herzen glaubt und mit dem 

Mund bekennt, wird Gerechtigkeit und Heil erlangen“ (Röm 10,10). 

VI. Das Schwert des Geistes 

Das Schwert des Geistes, das das Wort Gottes ist, ist 

Verteidigungs- und Angriffswaffe gegen unseren Feind. 

Im Wort Gottes liegt Gottes Kraft, um das Wort zu 

erfüllen. Aktiv gegen den Feind verwendet, ist es eine 

effektive Waffe, um ihn in die Flucht zu schlagen. Schon 

viele haben bezeugt, dass das Wort Gottes sie von 

Depressionen befreit hat. Jesus selbst hat dieses 

Schwert benutzt. Auf die Versuchung des Teufels hin hat 

er nicht diskutiert, sondern gesagt: „(...) es steht 

geschrieben.“ (Lk 4,1–13) 

 

VII. Das Gebet 

Das Gebet verbindet alle Teile. Gott hat uns eine gewisse Autorität zum Gebet gegeben, 

und er fordert uns dazu auf, im Namen Jesu und im Geist zu beten. Der Heilige Geist betet 

immer das Richtige; er betet im Willen Gottes. Ergreifen wir die Autorität, die uns Jesus 

gegeben hat, im Kampf gegen unseren Feind, und bitten und beten wir in unserer 

Rüstung auch für unsere Brüder und Schwestern: „Herr, befreie sie.“ 

Zusammenfassend zu dieser Katechese, die ich als Katechistin gegeben habe, ist das 

nachfolgende Gebet entstanden, das ich gerne mit Ihnen teilen möchte. 

Seien Sie behütet und beschützt. 

Ihre 

Marianne Beer 

 

Schutz- und Bittgebet um die Waffenrüstung Gottes  

 
Vater im Himmel, ich komme zu Dir, und ich stelle mich unter Deine Allmacht und Güte, 

Deinen Schutz und Deinen Segen. Ich bitte Dich im Namen Deines Sohnes Jesus Christus: 

Mach mich stark durch Deine Kraft und Deine Macht. Danke, guter Vater. 

Der Hl. Paulus mit Schwert 
Bild:  Hans/Pixabay/Pfarrbriefservice 
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Herr Jesus Christus, ich nehme Dich an als meinen Herrn, meinen Heiland und Erlöser 

und lege die Rüstung Gottes an. 

Ich lege an, o Herr, den Helm des Heiles und widersage allen negativen Gedanken und 

bitte Dich: Schenke mir Gedanken des Heiles und des Segens. Hilf mir, dass ich erkennen 

kann, was Dein Wille ist, was Dir gefällt, was gut und vollkommen ist. Hilf mir, o Herr, 

mein Denken zu erneuern, und stärke in mir die Hoffnung. 

Ich lege an, o Herr, den Panzer der Gerechtigkeit, und danke Dir, dass Du mich durch 

Dein kostbares Blut gerecht gemacht und meine Sünden weggewaschen hast. Dein kost-

bares Blut beschütze, bedecke und versiegle mich, meine Familie, mein Haus, mein Hab 

und Gut. Dein kostbares Blut trenne alle negativen Bindungen und Einflüsse. Danke, Je-

sus. Hilf mir, dass auch ich Gerechtigkeit übe. Lass mich erkennen, was Gebot ist, erhelle 

mein Gewissen und schenke mir eine tiefe Reue. Reinige mein Herz und mache es zum 

Tempel Deines Heiligen Geistes. 

Ich lege an, o Herr, den Gürtel der Wahrheit und widersage dem Bösen. Du, o Herr, bist 

die Wahrheit, Dein Wort ist Wahrheit. Bewahre und befreie mich von jeder Lüge, vor 

den Vorgaukelungen der Finsternis und von den Ketten des Bösen. Ich bitte Dich: 

Schenke mir Urteilskraft, Weisheit und Unterscheidung. 

Ich lege an, o Herr, die Schuhe der Bereitschaft, für das Evangelium des Friedens zu 

kämpfen, und nehme meine Berufung an, die Du mir durch meine Taufe geschenkt hast. 

Ich bin bereit, Zeuge Deiner frohen Botschaft zu sein. Rüste mich aus und befähige mich, 

o Herr, durch die Kraft Deines Heiligen Geistes. Vernichte in mir alle Menschenfurcht 

und gib mir Mut und Kühnheit. 

Ich lege an, o Herr, den Schild des Glaubens. Vermehre in mir den Glauben und schenke 

mir Glaubenskraft. Ich bitte Dich: Hilf mir! Lass mich mit dem Herzen glauben und mit 

dem Mund bekennen, damit ich, so wie Du versprochen hast, Gerechtigkeit und Heil er-

lange. 

Ich ergreife, o Herr, das Schwert des Geistes, das ist Dein heiliges Wort. Lass Dein Wort 

in mir lebendig werden. Hilf, dass es auf guten Boden fällt, und lass es zu Deiner Ehre 

und zu unserem Heil hundertfach Frucht bringen. All das erbitte ich auf die Fürsprache 

der Muttergottes Maria, aller Engel und Heiligen. Amen. 
 

 

Zieht die Rüstung Gottes an, damit ihr den listigen Anschlägen 

des Teufels widerstehen könnt.            Eph. 6,11 
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Vortrag „Was geht mich Israel an?“ 

mit Karin Lorenz, ICEJ am 15. Januar 2026 in Ingolstadt  

 
 

(KB) Großes Interesse fand der Vortragsabend mit Karin Lorenz von der ICEJ, einem über-

konfessionellen Glaubenswerk, das sich für Israel und das jüdische Volk einsetzt. Als Au-

genzeugin berichtete Karin Lorenz in einem eindrucksvollen Vortrag über Israel und von 

ihren persönlichen Erlebnissen rund um den Terrorangriff der Hamas am 7. Oktober 

2023. Sie war zu diesem Zeitpunkt selbst in Israel und erfuhr die volle Wucht dieses bru-

talen und mörderischen Angriffs. Bewegend schilderte sie die unmittelbare Bedrohung 

und Angst, das Entsetzen und die Trauer, die die Menschen in Israel an diesem Tag erle-

ben mussten. Dabei wurde deutlich, mit welcher Brutalität die Hamas vorging und dass 

sich die Angriffe gezielt gegen jüdische Menschen richteten – allein deshalb, weil sie Ju-

den waren. 

 

Der Vortrag sparte auch die politischen Hintergründe zu den Konflikten im Libanon und 

im Gaza-Streifen nicht aus und stellte manche Zusammenhänge richtig dar. Denn vieles 

ist in der öffentlichen Wahrnehmung aufgrund vielfach einseitiger Berichterstattung 

kaum bekannt. So erfuhren zum Beispiel viele Zuhörer erstmals, dass Israel bereits lange 

vor seinen militärischen Gegenschlägen 

tausendfach mit Raketen aus dem Liba-

non durch die Hisbollah beschossen wor-

den war. Das Erstaunen war groß über die 

Diskrepanz zwischen der tatsächlichen Si-

tuation vor Ort und der oftmals einseiti-

gen oder verkürzten Berichterstattung in-

ternationaler Medien. Vielen wurde be-

wusst, wie stark die eigene Sichtweise 

durch die negative Darstellung Israels in 

der Weltpresse geprägt ist. 

 

Zum Abschluss wurde der Blick auf die geistliche und biblische Bedeutung Israels ge-

lenkt. Israel ist nicht nur ein politisches Thema, sondern vor allem Ausgangspunkt der 

Offenbarung und tief mit unserem christlichen Glauben verbunden. Wir Christen sind, 

wie es im Römerbrief heißt, „aufgepfropft auf den Ölbaum Israels“. Auch wurde an Got-

tes Verheißung an Abraham erinnert: „Ich will segnen, die dich segnen“ (vgl. Gen 12,3). 

Die Referentin Karin Lorenz mit Viktoria und 

Paul Beyer 
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Auch unser Herr Jesus Christus kam als Jude zu uns; er lebte in der jüdischen Tradition 

und lehrte als Rabbi. Israel ist die Wurzel des christlichen Glaubens und Teil unserer Iden-

tität. 

 

Im kommenden Jahr, am 13. März 2027, wird Karin Lorenz zu einem Einkehrtag zu uns 

kommen mit dem Thema: „Jesus und der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs“. Dabei geht 

es insbesondere um die Verbindung des Alten Testaments mit dem Neuen Testament 

sowie um bereits erfüllte Prophezeiungen. Schon jetzt herzliche Einladung hierzu. 

 

 

Seminar mit Pater Johannes Rothärmel 

„Erneuert Euren Geist und Sinn“ (Eph. 4,23) 

vom 14. Februar bis 17. Februar 2026 in Neumarkt  
 

(DK) Es war ein Seminar der Superlative mit dem Passionisten P. Johannes Rothärmel, 

der die rund 80 Teilnehmer ermutigte, inspirierte, geistlich neu zurüstete und wunder-

bare Perspektiven des Glaubens eröffnete. Dieser Bericht soll einen kleinen Einblick in 

das Erlebte geben, praktischerweise nach Themen gegliedert. Zudem gab es täglich Lob-

preis mit der Musikgruppe von Erneuerung im Glauben, Impulse, eucharistische Anbe-

tung mit Rosenkranz sowie die Feier der Heiligen Messe mit Predigt und Beichtgelegen-

heit. 

 

Ausgangspunkt 

Sowohl im Brief des Apostels Paulus an die Epheser (Eph 4,23) als auch im Römerbrief, 

Kapitel 12, fordert Paulus dazu auf, das Denken zu erneuern. Geist und Sinn sind zwei 

Ebenen unseres Menschseins. P. Johannes betonte: Gott lädt uns ein, aktiv am Erlö-

sungswerk mitzuwirken. Er schätzt es, wenn wir Ihm unsere Zeit schenken. 

 

Gott ist der „unbewegte Beweger“, er liebt dich von Herz zu Herz – gib Ihm eine Chance! 

Wenn du Gott erlaubst, deine Lebensgeschichte mit Ihm zu schreiben, kann Er viel Gutes 

in dein Leben hineinweben. Deshalb gilt es, unsere eigene Biografie aufmerksam zu be-

trachten und die uns anvertrauten Talente zu entdecken. Gott will schenken und unser 

Leben bereichern. Wir dürfen bewusst sagen: „Ich bin hier, um mit Dir Neues zu erleben, 

Herr! Ich gebe Dir mein Ja, dass Du noch vieles tun kannst.“ P. Johannes ermutigte die 

Teilnehmer, mit der Resl von Konnersreuth zu beten: „Du, Gott, musst mir halt dabei 

helfen!“ Ebenso empfahl er das Gebet mit Epheser 1,17 um den Geist der Weisheit und 



 

- 11 - 

 

Offenbarung. Vor jedem Gebet ist es hilfreich, sich zunächst bewusst in die Gegenwart 

Gottes zu versetzen – ein „Gebet vor dem Gebet“ –, um dann das eigentliche Anliegen 

vorzutragen. 

 

Ich darf werden, was ich bin 

Ein zentrales Thema des Seminars war die Erlösung. 

Weil Christus uns die Erlösung geschenkt hat, können 

wir nun die guten Werke tun, zu denen Er uns beruft. 

Gute Werke sind wichtig, betonte P. Johannes, aber 

nicht die Ursache unseres Heils. Sie sind vielmehr die 

Antwort auf das, was Gott bereits für uns getan hat. 

Der gemeinsam angeschaute Kurzfilm „6000 Punkte 

für den Himmel“ veranschaulichte dies eindrucksvoll. 

 

„Verdankt euch mit jeder Faser eures Herzens dem 

Gott, der euch aus Liebe erlöst hat!“ Jesus hat das 

Werk der Erlösung vollbracht. Seine Liebe für uns kennt keine Voraussetzungen, sie ist 

bedingungslos. Damit Er jedoch in uns wirken kann, braucht es unsere Demut. Heiligkeit 

ist keine menschliche Leistung, sondern Gottes Gnade. Deshalb soll jeder Christ werden, 

was er durch Gottes Gnade bereits ist. 

 

Das Maß aller Dinge ist nicht die eigene Sichtweise, sondern die Frage, wie Gott dich 

sieht. Jesus will uns begegnen als Seinen Kinder, befreit von unserer Angst oder Kleinka-

riertheit. Wenn wir Ihn zu Sinn, Mitte, Ziel und Erfüllung unseres Lebens machen, können 

wir geheiligte Größe durch Ihn erlangen. 

 

Der Grund ist gelegt – wie baue ich weiter? 

Ausgehend von 1 Kor 3,7 betonte P. Johannes: Es braucht Liebesmühe; bloßes Ritual 

genügt nicht und ist letztlich vergeblich. „Übernimm Verantwortung! Hab Sorge um dein 

Heil – wach auf, du Schläfer!“, so sein eindringlicher Appell.  In der Offenbarung ist Jesus 

beschrieben mit dem Bild „eines Mannes mit Augen wie Feuer“. Das zeigt Seine Liebe 

und Leidenschaft für dich. Der Blick der Liebe wird dich erkennen lassen, wie du wirklich 

bist. 

 

Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes soll uns bestimmen, nicht Egoismus und Furcht vor 

Verlust. Denn: irdische Reichtümer und Bindungen sind nicht von Dauer und werden ver-

gehen. „Schau auf dein Lebenshaus! Was muss saniert werden? Gott nimmt dich sehr 

Pater Johannes Rothärmel wäh-

rend des Vortrags 
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ernst und kennt zugleich deine Grenzen. Du musst also keine olympische Ausdauer lie-

fern, aber von Liebesmühe ist niemand freigestellt.“ Für unsere Liebesmühe wird der 

Herr Seinen Lohn schenken. Gott will mit uns die Erlösungsgeschichte schreiben; Er 

schenkt jedem von uns die Würde, daran mitwirken zu dürfen. 

 

Jesu grundlegende Botschaft ist eindeutig: Er will uns zu liebenden Menschen erziehen. 

Zu oft beschäftigen wir uns mit Nebensächlichkeiten oder denken nach menschlichen 

Maßstäben und übergehen das Wesentliche: das neue Herz, das Er uns schenken will.  

 

Das Gesetz Gottes ist kein Instrument der Knechtschaft, sondern Ausdruck Seines Bun-

des und Seiner Liebe. Die Verheißung des Evangeliums gilt nicht erst für die Ewigkeit. 

Gottes Wille ist es, dass Sein Reich schon jetzt wirksam wird.  Deshalb dürfen Christen 

beten und hoffen: „Wie im Himmel, so auf Erden.“ Der Himmel soll auf die Erde herab-

kommen. Wir dürfen und sollen es ersehnen. 

 

Beichte 

Täglich standen drei bis vier Priester zur Beichte zur Verfügung. P. Johannes unterstrich 

die große Bedeutung der Beichte für das geistliche Leben. Dabei erinnerte er daran, dass 

mit der sakramentalen Lossprechung nicht automatisch auch eine innere Bekehrung ein-

hergeht. „Aus dem Beichtstuhl kommen Sünder ohne Sünden.“ Entscheidend sind echte 

Reue und der ehrliche Wunsch, das Leben zu ändern. „Es tut mir wirklich leid, Jesus!“ 

Mit diesen einfachen Worten beschrieb er die Haltung, aus der eine fruchtbare Beichte 

erwächst. Wo echte Reue fehlt, blieben auch die geistlichen Früchte oft kärglich. 

 

Besonders eindringlich sprach P. Johannes über die Ehrlichkeit in der Beichte. Entschul-

digungen und Beschönigungen sind fehl am Platz. Wir haben uns nicht geschämt zu sün-

digen, deshalb soll sich auch niemand schämen, seine Sünden zu bekennen. Denn letzt-

lich sitzen wir alle als Sünder im selben Boot. Die Beichte hat der Herr nicht zur Belas-

tung, sondern zu unserem Heil eingesetzt. 

 

Bis ins 6. Jahrhundert bekannten Sünder ihre Verfehlungen öffentlich vor der Gemeinde. 

Heute eröffnet die persönliche Beichte einen geschützten Raum, um Gottes Barmherzig-

keit zu begegnen und den Weg der Umkehr fortzusetzen. Die Beichte ist eine nieder-

schwellige und zugleich tiefgreifende Möglichkeit, sich mit Gott zu versöhnen, sich selbst 

besser kennenzulernen und neu anzufangen. „Gewöhne dich niemals an die Sakra-

mente! Sie sind unendliche liebevolle Zuwendung deines Gottes.“ Der Priester als geist-

licher Begleiter leistet dabei wertvolle Hilfe; von ihm kommen echte 
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Experteneinschätzungen, Wohltaten und Ermutigung. Aus seinen 13 Jahren priesterli-

cher Erfahrung berichtete P. Johannes von den vielen Menschen, die mit Skrupeln oder 

Unsicherheiten in den Beichtstuhl gekommen sind. Umso wichtiger ist es, auf Gottes 

Barmherzigkeit zu vertrauen. Das ganze Volk Gottes braucht die Beichte, denn das Blut 

Jesu ist für alle vergossen worden. „Beichtet g'scheit – preist den Herrn!“ 

 

Die Kunst des Sterbens 

Unter der Überschrift „Die Kunst des Sterbens“ sprach P. Johannes über die christliche 

Sicht des Lebens und des Todes. Ausgangspunkt war das Wort Jesu aus Joh 12,24–25 

vom Weizenkorn, das sterben muss, um Frucht zu bringen: Für Christen ist das Leben 

kein Weg ins Nichts, sondern ein Unterwegssein auf das eigentliche Ziel hin: das ewige 

Leben in der Herrlichkeit Gottes. Denn: Gott hat uns nicht für die Vergänglichkeit ge-

schaffen, sondern für die Ewigkeit und die 

Fülle des Lebens. 

 

In diesem Zusammenhang griff P. Johannes 

Gedanken des amerikanischen Bischofs Ful-

ton Sheen auf, der sein Wirken unter das 

Motto „Life is worth living“ (Das Leben ist es 

wert, gelebt zu werden) gestellt hatte. 

Sheen sprach über den Weg „vom Ego zum 

Selbst“. Gemeint ist die Verwandlung des 

Menschen durch die Beziehung zu Gott. In 

jedem Menschen gibt es gewissermaßen zwei Ebenen: 

das „Ich“, das sich selbst in den Mittelpunkt stellt, und das „Selbst“, das nach Gottes 

Ebenbild geschaffen ist. Das Ich bzw. Ego definiert sich durch die eigene subjektive Exis-

tenz und will sich selbst genügen. Das wahre Selbst dagegen erkennt seine Herkunft und 

seine Sendung als Kind Gottes, geschaffen nach Seinem Ebenbild. Der wahren inneren 

Freiheit in der Nachfolge Jesu muss das Ego weichen, aber es ist ein so vertrauter Ge-

fährte, dass man es nicht leicht ablegt. 

 

„Alles ist euer, ihr aber seid Christi, Christus aber gehört Gott.“ (1 Kor 3,23) Das geistliche 

Leben besteht deshalb darin, immer mehr vom Ego zum Selbst zu gelangen. Wie die 

Schale eines Samens aufbrechen muss, damit neues Leben entstehen kann, so muss auch 

das weniger Gute in uns dem Besseren weichen. „Nicht mehr ich lebe, sondern Christus 

lebt in mir.“ (Gal 2,20) Christus solle zunehmend zur Mitte des Lebens werden. Der 

höchste Ausdruck dieser Hingabe ist das Gebet: „Dein Wille geschehe.“ 

Predigt während der Hl. Messe 
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P. Johannes erinnerte daran, dass Gott niemandem ein Kreuz ohne Sinn zumutet. Wer 

sich mit seinem Kreuz versöhnt und es mit Christus trägt, kann darin sogar einen Weg 

der Verherrlichung Gottes entdecken. Für diesen Weg braucht der Mensch Orientierung. 

Deshalb hob er die Bedeutung der sogenannten Transzendentalien hervor: des Wahren, 

des Schönen und des Guten. Sie helfen, Gottes Spuren in der Welt und im eigenen Leben 

zu erkennen. „Der Gott, an den du glaubst, ist der Gott der Wahrheit und des Lebens!“ 

 

Eine Stunde mit Glaubenszeugnissen 

Besonders eindrucksvoll war die Stunde, in der P. Johannes aus seinem eigenen Glau-

bensweg berichtete. „Der 17. November 1998 hat mein Leben komplett verändert, und 

ich hatte nichts dazu getan.“ 

 

Seine Eltern hatten sich bereits 16 Jahre zuvor bekehrt und mehrere Gebetskreise pro 

Woche besucht. Er selbst und seine Brüder hatten diesen Weg zwar wahrgenommen, 

zunächst jedoch keine persönliche Beziehung zu Gott entwickelt. Dann kam jener Au-

genblick, der sein Leben grundlegend veränderte. In seinem Zimmer erfuhr er plötzlich 

die Gegenwart Gottes. „Ich habe Seine Heiligkeit gespürt, Seinen Blick wie Feuer.“ Dabei 

wurde ihm zugleich die eigene Begrenztheit und die unbegreifliche Liebe Gottes be-

wusst. Vor Gottes Heiligkeit erkannte er, dass er aus eigener Kraft nicht bestehen kann. 

Gleichzeitig wurde ihm klar, dass er dennoch unendlich geliebt ist. 

 

Unter Bezugnahme auf Franz von Sales erinnerte P. Johannes daran, dass die menschli-

che Seele „gottesfähig“ ist. Besonders eindrücklich schilderte er seine innere Öffnung für 

Christus: „Ich habe meine Herzenstür geöffnet – Jesus stand vor der Tür.“ Was dann ge-

schah, beschrieb er mit einem kraftvollen Bild: „Die Erfüllung mit Seiner Liebe war, als 

flössen die Niagarafälle auf mich hernieder.“ In der Folge befreite sich P. Johannes mit 

der Hilfe Gottes von vielen negativen Bindungen und Gewohnheiten. Die Kraft der Gnade 

war so stark, dass sich sein Leben grundlegend veränderte. Mit sichtbarer Dankbarkeit 

schloss er sein Zeugnis: „Die Folgen davon könnt ihr heute sehen. Preist den Herrn!“ 

 

SPENDEN 

Da wir keine Mitgliedsbeiträge erheben, sind wir für jede Spende dankbar. Auf 

Wunsch stellen wir gerne eine Spendenbescheinigung aus. 
 

Unser Spendenkonto: 

Empfängername: Erneuerung im Glauben e.V. 

Ligabank Eichstätt 
IBAN: DE27 7509 0300 0007 6477 00 

BIC:  GENODEF1M05             
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        Terminübersicht 2026 

 
Ju

n
i 2

6
 

Freitag 
26 

 
Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 
Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkir-
chen Regensburger 

Str. 192 

Ju
li 

26
 

Freitag 
31 

 
Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 
Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkir-
chen Regensburger 

Str. 192 

A
u

g
. 2

6
 

Sonntag 
09 

 

Sommerlobpreis 
Benediktinerabtei  

Plankstetten 
19:00 – ca. 20:30 Uhr 

 

Benediktinerabtei 
Plankstetten 
Klosterplatz 1 

92334 Berching 

S
e

p
t.

 2
6

 

Freitag 
25 

 
 

Lobpreisgottesdienst in der 
Marienkirche 

Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkir-
chen Regensburger 

Str. 192 

Samstag 
26 

Samstag  
Okt. 03 

Flugpilgerreise nach  
Medjugorje 

Anmeldung bis 01.07.26 bei 
Paul Beyer (siehe Flyer sowie 

auf unserer Web-Seite) 
 

Hinflug: 
München-Dubrovnik 

Rückflug: 
Split-München 

O
kt

o
b

e
r 

26
 

Freitag 
16 

 

„Was wäre, wenn dich jemand 
unendlich liebte“ 

Vortrag mit Sr. Edith Grotz, 
Gem. der Seligpreisungen 
Beginn 19:oo Uhr mit Hl. 

Messe; 19:45 Uhr  Vortrag 
 

Haus St. Benedikt 
Hauptstr. 33 

91180 Heideck 
Hl. Messe in Kirche 
St. Johannes, Hei-

deck 

Samstag 
17 

 

Einkehrtag mit  
Medjugorje-Nachtreffen 

„Was wäre, wenn dich jemand 
unendlich liebte“ 

mit Sr. Edith Grotz 
Gem. der Seligpreisungen 

Beginn 9:30 Uhr, Hl. Messe um 
16:oo Uhr, Anmeldung bis  

12.10.2026 bei Gerhard Kessler 

Pfarrheim St. Martin 
Pfingstrosenstr. 1 
85055 Ingolstadt- 

Mailing 
 
 

(Details siehe Flyer) 
 
 

am/vom            bis                                    Thema                                                    Ort 



 

- 16 - 

 

        Terminübersicht 2026 

        
O

kt
o

b
e

r.
 2

6
 

Sonntag 
18 

 

„Was wäre, wenn dich je-
mand unendlich liebte“ 

Vortrag mit Sr. Edith Grotz 
Gem. der Seligpreisungen 

Beginn 14:3o Uhr mit Kaffee 
u. Kuchen, anschl. Vortrag,  

Hl. Messe um 17:15 Uhr in St. 
Vitus, Anmeldung bis 12.10.26 

bei Gerhard Kessler 

Schulhaus 
Untere Dorfstr. 3 

86757 Wallerstein- 
Birkhausen 
Hl. Messe in  

St. Vitus, Birkhausen 
 

(Details siehe Flyer) 

Freitag 
30 

 
Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 
Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkirchen 
Regensburger Str. 192 

N
o

ve
m

b
e

r 
20

26
 

Freitag 

06 

Sonntag 

08 

Glaubensseminar mit 

Abbé Dr. Claude Bonsou „Er 

gab ihnen die Kraft und die 

Vollmacht“ Anmeldung bis 

07.10.26 bei Gerhard Kessler 

(Details siehe Flyer, sowie auf 
unserer Web-Seite)  

Kloster St. Josef 

Wildbad 1 

92318 Neumarkt 

Freitag 

27 
 

Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 

Beginn: 18:30 Uhr  

Ingolstadt-Feldkirchen 
Regensburger Str. 192 

 

D
e

z.
 2

6
 

Freitag 

18 
 

Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 

Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkirchen 
Regensburger Str. 192 

am/vom            bis                                    Thema                                                    Ort 



 

- 17 - 

 

        Terminübersicht 2027 
 

Ja
n

u
ar

 2
7 

Mitt-

woch 

06 

 

Dreikönigslobpreis 

(nähere Informationen fol-

gen) 19:00 -  ca. 20:30 Uhr 

wird noch bekannt ge-

geben 

Freitag 

29 
 

Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 

Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkirchen 

Regensburger Str. 192 

Fe
b

. 2
7 

Samstag 

06 

Diens-

tag 09 

Glaubensseminar 

nähere Infos zu Referent und  

Thema folgen 

Kloster St. Josef 

Wildbad 1 

92318 Neumarkt 

Freitag 
26 

 

Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 

Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkirchen 
Regensburger Str. 192 

M
är

z 
27

 

Samstag 
13 

 

Einkehrtag mit Karin Lorenz, 
ICEJ 

„Jesus und der Gott Abra-
hams, Isaaks und Jakobs“ 

Beginn: 9:30 Uhr, Anmeldung  
bis 05.03.2027  

bei Gerhard Kessler 

wird noch bekannt ge-
geben 

Freitag 
19 

 

Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 

Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkirchen 
Regensburger Str. 192 

Sonntag 
28 

 
Osterlobpreis mit Pfarrvikar 

Rainer Herteis  
Beginn: 19:oo Uhr 

St. Thomas, Maximi-
lian-Strasser-Str.  

86687 Gunzenheim bei 
Kaisheim 

A
p

ri
l 2

7 

Freitag 
30 

 

Lobpreisgottesdienst in der 

Marienkirche 

Beginn: 18:30 Uhr 

Ingolstadt-Feldkirchen 
Regensburger Str. 192 

Hinweis:  Aktualisierungen, Flyer zum Download und ergänzende Hinweise zu den Ver-

anstaltungen finden Sie unter www.erneuerung-im-glauben.de/termine/ 

 

am/vom            bis                                    Thema                                                    Ort 
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Einkehrtag mit Msgr. Thomas Schmid 

„Anna Katharina Emmerick – Archäologin Gottes“  

am 07. März 2026 in Ingolstadt 
 

(KB) In seinen sehr spannenden und tiefgreifenden Vorträgen berichtete Msgr. Schmid 

über das Leben der seligen Katharina Emmerick und ihre Leiden. In ärmlichen Verhält-

nissen wurde sie am 8. September 1774 als eines von insgesamt acht Kindern geboren. 

Schon als Kind hatte sie einen engen Bezug zur Kirche und zu den Sakramenten. Früh fiel 

sie zudem durch eine außergewöhnliche Bildbegabung auf. Dadurch wurden ihr die Kir-

chenfeste zu einem unmittelbaren, gegenwärtigen und lebendigen Erlebnis. 

Nach einer Ausbildung zur Näherin sollte sie eine vorteilhafte Heirat eingehen. Ihr drin-

gendster Wunsch war es jedoch, ins Kloster zu gehen. „Lieber wollt’ ich dein Begräbnis 

als deine Aussteuer für das Kloster bezahlen“, widersetzte sich ihr Vater. Dennoch gelang 

es Katharina im Jahr 1802, in das Kloster Agnetenberg in Dülmen einzutreten. 

Im Kloster wurde sie häufig krank und erfuhr aufgrund ihrer tiefen Frömmigkeit Ausgren-

zung und Ablehnung. Im Zuge der Säkularisation wurde jedoch bereits 1811 ihre neue 

Heimat, das Kloster, aufgelöst. Ihr sehnlichster Wunsch, als Nonne Gott zu dienen, war 

damit nicht mehr möglich. Über ihre Zeit dort sagte sie später: „Diese arme Zeit war mir 

doch so voll und prächtig, dass der ganze Himmel mir darin zu sein schien.“ 

So kam es, dass sie begann, den Haushalt eines befreundeten Priesters zu führen. In die-

ser Zeit deuteten sich ihre später sichtbaren Stigmata bereits an, die sie erstmals wäh-

rend eines Gebetes vor dem Coesfelder Kreuz bemerkte. Schon bald jedoch wurde Ka-

tharina immer kränker, bis sie schließlich bettlägerig war. Es folgten mystische Visionen; 

jeden Freitag erlitt sie körperlich die Passion Christi. Ihr Ruf verbreitete sich, und viele 

Kranke und Ratsuchende suchten sie auf. 

Die letzten zehn Lebensjahre bis zu ihrem Tod im Jahr 1824 verbrachte sie kränkelnd im 

Bett. Auch damals war es eine Zeit allgemeinen Glaubensabfalls. Katharina litt schwer 

unter den Leiden der Kirche jener Zeit und erduldete selbst an ihrem Leib ein Martyrium. 

Hinzu kam das freitägliche Mitleiden der Passion Christi. All dies trug sie in tiefer Demut 

und Hingabe. Sie opferte alles dem Herrn auf und ertrug es auch, als Sensation vorge-

führt zu werden, obwohl sie sich nur nach Stille und Gebet sehnte. Dennoch blieb sie 

unermüdlich Trost und Hilfe für andere. Am Ende ihres Lebens meinte sie bedrückt, 

„dass so viele Leute so viel Gutes von mir dachten“. 
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Die Visionen und Schauungen Katharinas wurden von dem Dichter Clemens Brentano 

aufgezeichnet, der sie häufig besuchte. Im Jahr 1852, lange nach ihrem Tod, wurden die 

Schriften veröffentlicht. Ab den 1870er Jahren entstand aufgrund einer französischen 

Übersetzung bei einigen französischen Geistlichen die Überzeugung und der Wunsch, 

nach dem Haus Mariens zu suchen, das Katharina detailreich und mit genauen geografi-

schen Angaben beschrieben hatte – ebenso wie das Leben Mariens dort in Ephesus. Es 

war ihr Wohnort und Rückzug, als sie Jerusalem und das Heilige Land nach dem Pfingst-

ereignis zusammen mit dem Hl. Johannes verlassen hatte. Johannes selbst ist der Über-

lieferung nach  in Ephesus begraben.  

Mithilfe der klaren Angaben und Beschrei-

bungen Katharinas konnten die Ruinen des 
Hauses bereits 1881 aufgefunden werden. 

Damals wurde die Entdeckung jedoch nicht 

weiter ernst genommen. Bei einer zweiten 

Expedition im Jahr 1891 wurde erneut nach 

dem Haus gesucht, und es konnte wiede-

rum eindeutig identifiziert werden. Das 

Grundstück wurde 1892 vorausschauend 

von der kath. Ordensschwester Mandat-

Grancey gekauft; seither wechselte jedoch 

die Verantwortung dafür in den Wirren der 

Geschichte mehrmals.  

Die Bedeutung des Hauses Mariens in 

Ephesus zeigt sich auch im Besuch dreier Päpste: Paul VI., Johannes Paul II. und Benedikt 

XVI. Das Haus ist heute eine offizielle katholische Wallfahrtsstätte. 

In ihren Schauungen berichtet Katharina zudem, dass dies der Ort sei, an dem Maria in 

den Himmel aufgenommen wurde. Das scheint zunächst einer weithin bekannten Tradi-

tion zu widersprechen, wonach das leere Grab Mariens in Jerusalem verehrt wird. 

Der scheinbare Widerspruch erklärt sich dadurch, dass Maria von Ephesus aus zum Apos-

telkonzil nach Jerusalem reiste, dort erkrankte und man vorsorglich ein Grab für sie er-

richtete. Maria wurde jedoch wieder gesund und kehrte nach Ephesus zurück, wo sie 

später zu ihrem Sohn in den Himmel aufgenommen wurde. 

Tatsächlich bezeugen neuere Erkenntnisse, dass die Ephesus-Tradition sehr weit zurück-

reicht und älter ist als die Tradition der Verehrung des Grabes Mariens in Jerusalem. 

  Msgr. Thomas Schmid während des Vortrags 



 

- 20 - 

 

Nicht verwechselt werden sollte das Haus Mariens in Ephesus mit dem Haus Mariens in 

Loreto. Letzteres gilt als das Haus der Eltern Mariens, in dem durch den Engel Gabriel die 

Verkündigung des Herrn erfolgte. 

Für das Verständnis unseres Glaubens bergen die Schriften Katharinas einen großen 

Schatz, dessen ganze Fülle bis heute noch nicht erkannt ist. Mit der Feier der Heiligen 

Messe und Lobpreis ging dieser beeindruckende Einkehrtag zu Ende. 

 

Zeugnis vom Lobpreis-Gottesdienst mit  

anschließendem Gebet um Heilung 

am 24. April 2026 in der Pfarrkirche St. Martin, Ingolstadt-Mailing 

 
(KB) Deutlich über 100 Besucher kamen zu diesem besonderen Lobpreis-Gottesdienst 

mit anschließendem Gebet um Heilung. Die Heilungsgebete wurden von zwei Priestern 

unter Auflegen der Hände gesprochen. Folgendes Zeugnis wurde uns berichtet:  

 

„Gerne möchte ich Zeugnis davon ablegen, was ich am 24. April bei diesem Lobpreis-

Gottesdienst mit Heilungsgebet erfahren habe. Ich ging in den Gottesdienst mit schwe-

ren Belastungen, die schon länger andauerten. Ich war sehr bedrückt und niedergeschla-

gen. Aber als mir die Priester die Hände auflegten und beteten, da spürte ich eine Hei-

lung an Geist und Seele - eine Kraft, die meinen ganzen Körper durchzog. Diese Heilung 

hält auch noch bis heute an. Jesus lebt und er ist alle Tage bei uns. Und er heilt! Halleluja, 

danke Jesus für deine Heilung und Stärke.“ 

 

 

Einkehrtag mit Pfarrvikar Rainer Herteis und Julie Mouallem  

“Die Herrlichkeit Gottes“ mit Vortrag zum Leben des Hl. Charbel 

am 09. Mai 2026 in Wemding 
 

 

(KB) Der sehr gut besuchte Einkehrtag mit über 70 Teilnehmern begann mit feurigem 

Lobpreis und unmittelbar danach mit einem Vortrag über den heiligen Charbel von Julie 

Mouallem, die selbst aus dem Libanon stammt. 
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Das Datum für diesen Einkehrtag war gut gewählt. Denn nur einen Tag davor,  am 8. Mai, 

jährte sich zum 198. Mal der Geburtstag des heiligen Charbel, der 1828 im Libanon als 

Youssef Antoun Makhlouf geboren wurde. Er war eines von fünf Kindern einer sehr ar-

men Bauernfamilie. Der Vater verstarb früh, doch dies hinderte Youssef nicht daran, sei-

nen bereits in jungen Jahren eingeschlagenen Weg tiefer Frömmigkeit fortzusetzen. 

Schon als Kind suchte er die Einsamkeit und ertrug demütig den Spott der anderen Kin-

der, die ihn wegen seiner Andersartigkeit verlachten. 

 

Mit 23 Jahren entschied er sich, als Mönch in das maronitische Kloster Notre-Dame de 

Mayfouq einzutreten. Er  nahm den Namen Charbel an, was so viel wie „Geschichte Got-

tes“ bedeutet. Diese Namensänderung markierte seine radikale Hinwendung zu Gott mit 

dem Ziel, ein anderer Christus zu werden. 

 

Dies zeigte sich bereits, als ihn der Abt fragte, was er im Ordensleben suche. Seine Ant-

wort lautete: „Die Ehre Gottes und das Heil meiner 

Seele.“ Er sprach fortan nur das Nötigste, denn er folgte 

der Regel, dass sich der Mönch aus der Welt zurückzie-

hen müsse, um allein Gott zu dienen. 

 

Im Kloster fiel seine ehrliche Haltung der Demut und 

tiefe Frömmigkeit auf, weshalb ihm eine Priesterausbil-

dung ermöglicht wurde. Dazu zog er in das Kloster des 

heiligen Maron in Annaya, wo er 1859  zum Priester ge-

weiht wurde. Dort lebte er 16 Jahre lang, feierte täglich 

die Heilige Messe mit tiefer Inbrunst, fastete, betete 

lange und arbeitete auf den Feldern. Doch sein Herz zog 

ihn noch stärker aus der Welt hin zu Gott mit dem 

Wunsch, als Ärmster der Armen zu leben. 

 

Endlich erhielt er 1875 die Erlaubnis, in eine nahegelegene, sehr karge und einfache Ein-

siedelei zu ziehen, wo er die letzten 23 Jahre seines Lebens verbrachte – abgeschieden 

und unter strenger Askese mit Gebet, Meditation und Kasteiung. 

 

Als er am 24. Dezember 1898 verstarb, hatte er keine Schriften hinterlassen und keine 

Seminare gehalten. Sein Leben war geprägt von Stille, Demut, Gebet und Schweigen. Er 

wollte ganz für Jesus leben und leiden – innerlich wie körperlich. Es ging ihm nicht darum, 

etwas für sich selbst zu gewinnen, sondern allein darum, dem Willen Gottes zu dienen. 

Julie Mouallem 
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Er war gleichsam in Jesus verliebt, und sein tiefster Wunsch war es, mitzuhelfen, Sein 

Kreuz zu tragen. So blieb er zu Lebzeiten unbeachtet, oft sogar verspottet und verlacht. 

 

Mit seinem Tod jedoch änderte sich sein Ansehen plötzlich. Wochenlang war ein geheim-

nisvolles Licht über dem Grab des Mönchs zu sehen, und viele weitere Zeichen gescha-

hen. So trat aus seinem Grab unaufhörlich eine plasmatische Flüssigkeit aus, der große 

Heilkraft zugeschrieben wurde, und immer mehr Berichte über Wunder verbreiteten 

sich. So begann eine Verehrung, die sich über die ganze Welt ausbreitete. Unzählige 

Wunder und Heilungen werden heute dem heiligen Charbel zugeschrieben. Endlich 

wurde er auch am 9. Oktober 1977 heiliggesprochen. 

 

Nur für wenige Menschen wäre es möglich, dem kargen und selbstaufopfernden Leben 

des heiligen Charbel nachzueifern und solche Leiden und Entbehrungen zu tragen, wie 

er es getan hat. Gerade darin aber zeigt sich die Herrlichkeit Gottes: Er beruft Seine Hei-

ligen und schenkt ihnen die Gnade, die sie brauchen, um den jeweils für sie bestimmten 

Weg zu gehen. Auch uns schenkt der Herr die Gnaden, die wir benötigen, um an dem 

Platz, an den Er uns gestellt hat, zu wirken und durch unser Leben Zeugnis zu geben zur 

Verherrlichung Seines Namens. Mögen wir diese Gnaden annehmen. 

 

Der Vortrag am Nachmittag von Pfarrvikar Rainer Herteis knüpfte genau daran an. „Kann 

es sein, dass die Herrlichkeit Gottes auf die Erde kommen kann?“, fragte er. In 2 Kor 3,6–

7 heißt es: „Er hat uns fähig gemacht, Diener des neuen Bundes zu sein, nicht des Buch-

stabens, sondern des Geistes (...) Wenn aber schon die Israeliten das Gesicht des Mose 

nicht anschauen konnten, weil es eine Herrlichkeit ausstrahlte, die doch vergänglich war, 

wie sollte da der Dienst des Geistes nicht viel herrlicher sein?“ 

 

Durch den Dienst im Geist sind wir fähig und berufen, die Aufgaben anzunehmen, die 

Gott uns in unserem Leben anvertraut hat, und in diesem Dienst Seine Herrlichkeit sicht-

bar werden zu lassen. Weiter zitierte Rainer Herteis aus 1 Thess 2,12: 

„Ihr wisst auch, dass wir, wie ein Vater seine Kinder, jeden einzelnen von euch ermahnt, 

ermutigt und beschworen haben, so zu leben, wie es Gottes würdig ist, der euch zu sei-

nem Reich und zu seiner Herrlichkeit beruft.“ 

 

Die Herrlichkeit Gottes ist also gleichsam an uns gebunden, um schon jetzt auf Erden 

sichtbar zu werden. Wenn wir im Vaterunser beten „Dein Reich komme“, bedeutet dies 

auch: Seine Herrlichkeit soll auf Erden sichtbar werden. Besonders eindrücklich war 

hierzu auch das Wort aus 2 Kor 3,16–18: „Sobald sich aber einer dem Herrn zuwendet, 
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wird die Hülle des Herzens entfernt. Wir alle spiegeln mit enthülltem Angesicht die Herr-

lichkeit des Herrn wider und werden so in sein ei-

genes Bild verwandelt, von Herrlichkeit zu Herrlich-

keit, durch den Geist des Herrn.“ 

 

Hier wird deutlich, dass unsere Herzenshaltung 

entscheidend ist. Wir sollen unser Herz dem Herrn 

öffnen und darbieten; Er wird es verwandeln und 

Seine Herrlichkeit wird in uns und durch uns sicht-

bar. Gott braucht jedoch unser Ja – so wie es alle 

Heiligen dem Herrn gegeben haben. Für diesen Ein-

kehrtag hatte Julie Mouallem ein besonders wert-

volles Reliquiar eigens aus dem Libanon mitge-

bracht, gestaltet in Form einer libanesischen Zeder 

(siehe Titelbild). Darin waren gleich vier Reliquien 

bedeutender libanesischer Heiliger eingearbeitet: 

neben dem heiligen Charbel auch die heilige 

Rafqa, der heilige Nimatullah und der selige Ste-

phan Nehmé. Alle Teilnehmer wurden von Pfarrer Laurent Koch damit gesegnet, und 

Pfarrvikar Rainer Herteis sprach jedem ein persönliches Wort der Erkenntnis zu. 

 

Mit begeistertem Lobpreis ging der Einkehrtag zu Ende – nicht jedoch ohne zuvor Pfarr-

vikar Rainer Herteis zu seinem 20-jährigen Priesterjubiläum zu gratulieren und ihm mit 

vielen Gebetsgeschenken der Teilnehmer für seinen Dienst zu danken. 

 

 

Gebet Papst Leos XIV für Abrüstung und Frieden 

 
Die Sorgen und Probleme, der Unfrieden, der derzeit die Welt beherrscht und die Men-

schen zutiefst bewegt und erschüttert, greift Papst Leo XIV in dem nachfolgendem Gebet 

(siehe letzte Seite) auf und bringt sie stellvertretend für uns alle zu Gott, dem Schöpfer 

und König unserer Welt. Wir sind eingeladen, uns dem Gebetsanliegen anzuschließen: 

Pfr. Laurent Koch beim Einzelsegen 

mit der Reliquie des Hl. Charbel 

Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen 

Und ganzer Seele, mit all deiner Kraft und all deinen Gedan-

ken und: Deinen Nächsten sollst du lieben wie dich selbst! 
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Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.  

Herr des Lebens, du hast jeden Menschen nach deinem Bild und Gleichnis geschaffen. 

 

Wir glauben, dass du uns zur Gemeinschaft geschaffen hast, nicht zum Krieg, zur Ge-

schwisterlichkeit, nicht zur Zerstörung.  

 

Du, der du deine Jünger mit den Worten „Friede sei mit euch“ begrüßt hast, schenke uns 

den Frieden und die Kraft, diesen Frieden in der Geschichte zu verwirklichen.  

 

Heute beten wir für den Frieden in der Welt und bitten die Nationen, den Waffen abzu-

schwören und den Weg des Dialogs und der Diplomatie zu wählen.  

 

Entwaffne unsere Herzen von Hass, Groll und Gleichgültigkeit, damit wir Werkzeuge der 

Versöhnung werden können.  

 

Hilf uns zu verstehen, dass wahre Sicherheit nicht aus angstgetriebener Kontrolle ent-

steht, sondern aus Vertrauen, Gerechtigkeit und Solidarität unter den Völkern.  

 

Herr, erleuchte die Führer der Nationen, damit sie den Mut haben, Projekte des Todes 

aufzugeben, das Wettrüsten zu beenden und das Leben der Schwächsten in den Mittel-

punkt zu stellen.  

 

Möge die nukleare Bedrohung nie wieder die Zukunft der Menschheit bestimmen. 

 

Heiliger Geist, mach uns zu gläubigen und schöpferischen Gestalten des Friedens im All-

tag: in unseren Herzen, unseren Familien, in unseren Gemeinschaften und Städten. 

 

Möge jedes freundliche Wort, jede Geste der Versöhnung und jede Entscheidung für den 

Dialog die Saat für eine neue Welt sein. Amen.  
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